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150 Jahre find es 


jeitdem unſere Väter aus der alten Heimat gegen den Oſten 
ausgezogen find, dem ungewiſſen Schickſal entgegen. Ich hatte 
das Glück im Sommer des vergangenen Jahres einige Tage 
in der alten Heimat mit mehreren auslandsdeutſchen Freun⸗ 
Als wir gelegentlich unſere Reiſeein⸗ 
drücke austauſchten und voll von Begeiſterung über die hohe 


Kultur der Landſchaft ſprachen, die ſogar aus jedem Garten⸗ 


ſteg und aus jedem Feldweg uns anſprach, bemerkte ich bei 
den Geſichtszügen und 
Tränen in den Augen. Auf meine Frage nach dem Grunde 
ſeiner plötzlichen Mißſtimmung kam es aus der deutſchen Bruſt 
elementar zum Ausbruch: „Ach, warum haben unjere Vor⸗ 
jahren dieſes Paradies verlaſſen?“ . 

Ja. wie ein Paradies lag das Land vor uns auf allen 
unſeren Wanderungen. jedes Fleckchen Erde ob Garten, Feld 
oder Wald wie ein Paradies, Gelegentlich eines Empfanges 

uttgart 


„ein geſegneter Garten Gottes“. Wir ſtimmten vorbehaltlos 
zu, und eine Wehmut erfaßte uns alle, die wir aus dem Oſten 


dieſen Garten Gottes verlaſſen“, legte ſich wie ein dunkler 
Schatten auf die Tage, die uns in der alten Heimat noch be⸗ 
ſchieden waren. 5 - 

Gewiß iſt unſeren Vorfahren der Auszug aus der Heimat 
auch furchtbar ſchwer gefallen, das iſt deutlich aus den noch er⸗ 


Heimat im Herzen ihr Leben lang, viele hielten es nicht aus 
und kehrten zurück, viele konnten vor Heimweh nicht zur Ruhe 
kommen, wanderten weiter und wechſelten mehrmals den An⸗ 
ſiedlungsort, viele nahmen die Sehnſucht nach der verlaſſenen 
Heimat mit ins Grab in fremder Erde 

Was veranlaßte nun unſere Vorfahren, zum Verlaſſen der 
Heimat? 

Dem Jahrhundert des Auswanderung ging das 17. Jahr⸗ 
hundert voraus, einer der ſchwerſten Zeitabſchnitte für das 
deutſche Volk. Die Religionsſtreitigkeiten wühlten die deutſche 
Seele auf, der 30 jährige Krieg verwüſtete die deutſchen Lande, 
darauf folgte der unwiderſtehliche Drang Frankreichs nach dem 
Oſten. der im 3. Raubkrieg von 1688.—4697 ſeinen Gipfelpunkt 
erreicht hatte. Damals fielen die Franzoſen ohne jeden Grund 
in die deutſchen Grenzlande ein und wüteten 9 Jahre lang 
darin. Die Pfalz. das Kurfürſtentum Mainz, die Markgraf⸗ 
ſchaft Baden und das Herzogtum Württemberg wurden voll⸗ 
ſtändig ausgeplündert, 


handelt, geſchändet und aemordet, 

Zur damaligen Zeit waren die Rheinlandgebiete das 
Sie, und allen voran die Pfalz, ſind die 
älteſten deutſchen Kulturlandſchaften. Der Höhepunkt in der 
geſchichtlichen Entwicklung der Pfalz liegt im 11. bis 13. Jahr⸗ 
hundert, der Zeit der romaniſchen Baukunſt, der Salier und 
der Hohenſtaufen. Die Pfalz war alſo das blühendſte, aber 


auch das am dichteſten bevölkerte Land Deutſchlands. Umſo 


die Wage: „Der Deutjex Landwirt in Kleinpolen. 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen z. 8. 2 0.0. we Lwowie. 
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 

Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw, (Lemberg), Zielona 11. 


immer 


die Städte und Dörfer bis auf den 
Grund niedergebrannt, die deutſchen Menſchen beraubt, miß⸗ 


Erſcheint wöchentlich 


1 


2inzeigenpreije: 
ce vöhnl. Auzeigen jede mm Zelle, 
Spaltendreite 36 mm 15 fr im Texte 
tell 90 mm breit 60 gr. Erſte Seite 
100 n gr. Kl. Anz je Wort 30 gr. 
Kauf, Verk., Familienanz. 12 gr. 
Arbeitsſuch. d gr. Wuslandsanzrige 
50 % teurer, bet Wiederhol. Rabatt. 


Jahr 


10. (24) 
schmerzlicher wurde ſeine Bevölkerung von der franzöſiſchen 
Invaſion getroffen. i 

Die Verwüſtung des Landes und vor allem die Vernich⸗ 
tung der vielen Städte hatten zur Folge. daß viele Tauſende 
von Menſchen brotlos geworden ſind. Kaum war der Krieg 
zu Ende, da kamen mehrere ſchlechte Jahre, Hungersnot, 
Krankheiten uns Seuchen zogen im Lande ein. JFurchtbar 
ſchwer iſt das Leben geworden, und ſo mancher deutſche Menſch 
geriet in Verzweiflung. 

Nun mußte aber das Land wieder aufgebaut werden. Zu 
dieſem Zwecke legten die vielen größeren und kleineren Fürſten 
größere Steuern auf und zogen fie leider oft genung, 
rücksichtslos und herzlos ein, die Fronarbeit wurde unerträg⸗ 
lich und die Herrſchaft der eigenen Fürſten ein Zwang. 

Dieſe Zuſtände nahmen dem deutſchen Menſchen den letzten 
Tropfen Hoffnung auf beſſere Zeiten und er entſchloß ſich, ſeine 
Heimat zu verlaſſen. 

Mit dem 18. Jahrhundert begann die große Auswanderung 
aus dem Südweſten Deutſchlands. Ein großen Menſchenſtrom 


rauchte der Heimatdichter Lämmte in ſeinen | 308 nach England und Amerika, ein anderer zog nach dem 


das ſchwäbiſche Land die Bezeichnung: 


ten, bis an die Wolga im Inneren Rußlands, nach Südruß⸗ 
land, Südungarn, Kongreßpolen und Galizien. 

Aus der verarmten Heimat brachten die meiſten kaum 
mehr mit, als fleißige Hände und ein treues deutſches Herz. 

Aber der Deutſche, entgeht ſeinem deutſchen Schickſal nir⸗ 
gends. Unsere Vorfahren hatten es in der neuen Heimat nicht 
leichter, nur Soviel, daß fie Arbeit fanden, aber dafür legte 
ihnen das Schichſal eine neue Lebensaufgabe auf nämlich, den 
Kampf um ihr Volkstum. Wo ſie dieſer Aufgabe ausgewichen 
ſind, gingen ſie ihrem Volkstum verloren und fielen ab oder 
wurden abgefägt, wie ein dürrer Aſt vom lebendigen Baum. 
Dieſe Aufgabe haben ſie ihren Nachkommen, alſo auch uns ver⸗ 
erbt, und unſere Kinder werden genau ſo daran zu tragen 
haben, wie wir oder unſere Väter, denn das iſt deutſches 
Schickſal heute wie vor Jahrhunderten — durch Finſternis 
zum Licht. Und es iſt ewige deutſche Wahrheit was Wilhelm 
Schäfer ſagt: „Deutſcher, ſei deiner Gegenwart tapfer, weil 
du Erhalter biſt größerer Dinge, als die an dem Tag hängen: 
Gutes und Vöſes will werden, wie Unkraut und Scat wird, 
und der Aker biſt du! Deutſcher, ſei gläubig der Zukunft, der 
du die bittere Gegenwart leideſt: Kinder und Kindeslinder, 
und alles, was über fie kommt, Stärte und Schwäche, Demut 
und Stolz, Hoffart und Kleinmut, alles, was einmal deutſcher 
Lebenstag wird, alles biſt du!“ 

Und ſo wie unſere Väter vor 150 Jahren voll Hoffnung 
ausgezogen ſind, in eine fremde Welt, ſo wollen auch wir 
hoffnungsvoll in die dunkle Zukunft blicken, ſtolz das deutſche 
Schickſal tragen und mutig unſere Lebensaufgabe erfüllen, 

Deutſch woll'n wir leben, deutſch woll'n wir ſterben, 

Deutſchſein euf Kinder und Enkel vererben, 

Deutſch Licht und Gnade von Gott erfleh'n, 

Und einſt als Deutſche vor Gottes Thron ſteh'n. 

So wollen wir die Feierlichkeiten dieſes Gedenljahres 
mit dem Gelöbnis der Treue unſeren Ahnen und unſeren Nach⸗ 
kommen gegenüber eröffnen; ja, ſie können ſich auf uns ver⸗ 
laſſen, wir halten deutſche Treue. F. Lang. 
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Einjüsriger Aufihub der Kriegstribut⸗ „ a e ee e ae, . 
zuhlungen für Heutſchland Amerikaner haben jetzt den Mut aufgebracht, das Uebel an 


der Wurzel zu faſſen und Deutſchland zunächft eine Atemp⸗ 
Herbert Hoovers Auſſorderung an die Gläubigerſtaaten. ˖ - = eat 


\ zu gewähren. England und Italien immten ſofort zu; ſie 

Die gewaltige Wirtſchaſtskriſe, welche die ganze Welt er⸗ taten dies ohne Weiteres 5 ſie . von u 10 

ſchüttert, hat die praktiſch und nüchtern dentenden Amerikaner viel, als fie nach Amerika abführen müſſen. Frankreich aber 

zu einem weltgeſchichtlichen Schritt bewogen; der Präſident der macht Vorbehalte und Schwierigkeiten. Die Franzoſen haben 

Vereinigten Staaten von Nordamerika, Herbert Hoover, Rieſenangſt an den Beſtimmungen von Verſailles zu rühren. 
ließ am 20. Juni d. Is. durch das amerikaniſche Außenminiſte⸗ 


K 4 8 K . Sie fürchten, bei der Ausbrechung eines Steines den Zuſam⸗ 
rium dem deutſchen Geſchäftstrüger, Staatsſekretär v. Leitner menbruch der Friedenszwingburg von 1919. die ſie für alle 
in Washington folgende Erklärung überreichen: a 


7 Ewigkeit n ſehen möchten. Di n I 
Die amerikaniſche Regierung ſchlägt einen einjährigen Auf⸗ 2 2 15 . 


ſchub aller Zahlungen auf Schulden der Regierungen, Repara- | mehr, als fie nach Amerita weiter zahlen müſſen. Dieſe 
tionen und Wiederauſbauſchulden vor, und zwar ſowohl bezüg- | Summe wollen fie nicht — — der 8 
lich des Kapitals wie der Zinſen, ausgenommen natürlich] Kriegsminiſter gerade gegen Deutſchland baut, der Milliarden 
Schuldverpflichtungen der Regierungen, die ſich in Privathän⸗ leſtet. Trotzdem werden die Franzoſen einfach nicht anders 
den befinden. Vorbehaltlich der Zuſtimmung des Kongreſſes können, als den Zahlungsauſſchub zuzuſtimmen, da ſonſt der 
it die amerikaniſche Regierung bereit zu einem Auſſchub aller Jahlungsauſſchub auch gegen ihren Willen durchgeführt würde. 
ihr ſeitens fremden Regierungen geſchuldeten Zahlungen wäh⸗ Polen iſt an den Kriegsſchulden in kleinerem Ausmaße 
f intereſſiert. Die Zahlung die Polen an Amerika leiſten muß 
beträgt etwa 6 Millionen Dollar (etwa 600 000 Zloty) jähr⸗ 
lich. Die polniſche Preſſe ſtellte ſich zu dem Vorſchlag Hoovers 
ziemlich ſachlich ein. Einige Olätter verlangten, daß Deutſch⸗ 
land für den Zahlungsauſſchub die polniſchen Grenzen feierlich 
für unabänderlich anerkennen ſolle. Die deutſche Regierung 
nahm den Vorſchlag Hoovers ſofort und bedingungslos an. 
Die Amerikaner haben vor 13 Jahren den Weltkrieg gegen 
Deutſchland entſchieden, aus finanziellen Gründen. Jetzt hat 
Amerika einen Schritt für Deutſchland getan. Aus 
wirtſchaftlicher Sorge entſprang dieſer Entſchluß. Die ein⸗ 
jährige Atempauſe wird Deutſchland zunächſt Luft für ſeine 
Wirtſchaft geben. In dieſem einen Jahre werden auch wahr⸗ 
ſcheinlich die Kriegszahlungen endgültig geregelt werden, trag⸗ 
bar für Deutſchland und die Weltwirtſchaft. Willi B.— 


b Aus Zeit und Welt 


Streichung der Funktionszulagen und Beamtenabbau 

in Polen. 

Die Regierung unternimmt weitere Maßnahmen um das 
Loch im Staatsſäckel zu ſtopfen. Der Kriegsminiſter erklärte, daß 
an den Militärausgaben nichts geſtrichen werden dürfe, da die 
Sicherheit des Landes ſonſt in Frage geſtellt wäre. Die Regie⸗ 
rung ſuchte daher andere Poſten zu ſtreichen. Mit dem nächſten 
Monat fallen alle Funktionszulagen fort. So bezogen die Be⸗ 
amten in Edingen eine Meereszulage uſw. Die ſchleſiſche Grenz⸗ 
zulage wurde auf die Hälfte herabgeſetzt. 

Weiter gehen Nachrichten durch die Preſſe, daß die Res 
gierung einen großen Beamtenabbau plant, um die Ausgaben zu 
verringern. 


Oberſt Koſtek⸗Biernacki zum Wojewoden von Nowogrodet 
ernannt. 

Der ehemalige Kommandant des Breſter Gefängniſſes, Oberſt 
Koſtel⸗Biernacki wurde zum Wojewoden von Nowo⸗ 
grodek ernannt. Koſtek⸗Biernacki befehligte nach der Auflöſung 
des Breſter Gefängniſſes das 28. Infanterieregiment in 
Przemysl. Sein Geſundheitszuſtand war eine Zeitlang fehr 
ſchlimm, ſcheint ſich aber jetzt wieder gebeſſert zu haben. 


Innenminiſter Pieracki. 
Der bisherige Innenminiſter Slawoj⸗Skladkowſti hat — wie 
erwartet wurde — ein Rücktrittsgeſuch eingereicht, das angenom⸗ 
men wurde. Miniſter Pieracki hat am 22. Juni den Poſten 
des Innenminiſters übernommen. 


Vereinfachung der Staatsverwaltung. 

Die Kommiſſion zur Neuordnung der Verwaltung des Staa⸗ 
tes, hat den zuständigen Stellen ihre, Vorſchläge zur Verein⸗ 
fachung der Staatsverwaltung gemacht. Danach ſoll die Zahl der 
17 Wojewodſchaften auf 12 herabgeſetzt werden. Die Nowogru⸗ 
deker, Tarnopoler, Bialyſtoter, Stanislauer und Kielcer Woje⸗ 
wodſchaft ſollen aufgehoben werden. Die Tarnopoler und Stanis⸗ 
lauer Wojewodſchaften ſollen mit der Lemberger vereinigt wer⸗ 
den, die Nowogrudeker mit der Wilnaer, die Bialyſtoker zum 
Teil mit der Warſchauer, zum Teil mit der Wilnaer, die Kielcer 
Wojewodſchaft zu je einem Teil mit der Krakauer, Schleſiſchen 
und Warſchauer Wojewodſchaft. Außerdem wird die Pomme— 


Aus techniſchen Gründen erſcheint „Der deutſche Land⸗ 
wirt in Kleinpolen“ erſt mit der nächſten Nummer des „Oſt⸗ 
deutſchen Vollsblattes“. Verlag u. Redaktion. 


rend des am 1. Juli 1931 beginnenden Etatsjahres unter der 
Bedingung, daß die wichtigeren Gläubigerſtaaten ebenfalls alle 
ihnen geſchuldeten Zahlungen auf Regierungsſchulden für ein 
Jahr auſſchieben. 

Die Amerikaner haben entſcheidend in die Verhältniſſe 
Europas eingegriffen. Der Staatspräſident in Nordamerika iſt 
keine Repräfentativfigur, wie die Staatspräſidenten der euro⸗ 
päiſchen Republiken und Scheinmonarchen. Seine Macht ift 
außerordentlich groß. Weiter beſteht kein Zweifel, daß Hoover 
ſich mit den amerikaniſchen Parteiführer bereits verſtändigt 
hat, ſo daß die Zuſtimmung des amerikaniſchen Parlamentes N 
(Kongreß) geſichert iſt. Namhafte Senatoren wie Aſhurſt, 
Bingham, Borch, Byrnes, Capper, Feß, Fletcher, Glaß, Harris, 
Hariſon, Bull, King, Morrow, Moſes, Reed, Swanſon, Van⸗ 
denberg, Wagner, David Walſh, Thomas Walſh, Watſon, 
ebenſo achtzehn Mitgliedern des Repräſentantenhauſes. Fer⸗ 
nen General Dawes und der Großbankier Oven Young, haben 
den Vorſchlag bereits gebilligt. 

Die Frage der Kriegsſchulden iſt eine Weltfrage. Wäh⸗ 
rend des Weltkrieges haben Frankreich, England und Italien 
zieſige Anleihen für die Kriegführung gemacht. Warum die 
Deutſchen nicht nach Amerika borgen gingen, hat man oft ge⸗ 
nagt und darüber beſteht noch keine Klarheit, ob daran die 
damaligen deutſchen Staatsmänner, oder ſonſt wer, Schuld ge⸗ 
weſen iſt. Die Deutſchen führten den Krieg mit ihrem eigenen 
Gelde, die Frangoſen borgten bei Amerika immer weitere Mil⸗ 
Marden. Als aben die Kriegslage für die Franzoſen immer 
Schlechter wurde, begannen die Amerikaner um ihr Geld zu 
bangen. Verloren die Franzoſen und ihre Verbündeten den 
Krieg, jo waren auch die geborgten Milliarden hin. Aus die⸗ 
eſm Grunde traten die Amerikaner im Weltkrieg gegen Deutſch⸗ 
land ein und entſchieden den Kampf zugunſten der Franzoſen 
und deren Bundesgenoffen. Die Amerikaner zu verdächtigen, 
daß fie die Maſſen gegen Deutſchland aus reiner Liebe zu den 
Franzoſen oder jonft ergriffen, hieße fie verleumden. Es 
ging ihnen um ihr Geld. 

Als der Krieg dann ſiegreich für Deutſchland Gegner be⸗ 
‚ endet war, ſollten die Schulden bezahlt werden. Deutſchland 
wurden rieſige Tribute auferlegt. Die Franzoſen preßten aus 
Deutſchland heraus, was ſie konnten, um ihre Schulden an 
Amerika abgahlen zu können. Dadurch entſtand aber die 
Weltwirtſchaftskriſe. Deutſchland zahlte nicht in Bargeld 
ſondern meiſtens mit Warenlieferungen. Die Franzoſen und 
Amerikaner mußten dieſe Waren in Zahlung nehmen und da⸗ 
mit ihren eigenen Markt überſchwemmen, die eigenen Fabriken 
ſchließen. In Deutſchland entſtand wieder eine Rieſennot, 
weil alljährlich Milliardenwerte umſonſt in das Ausland als 
Kriegstribute abgegeben werden mußten. Das Ergebnis war 
eine allgemeine Stockung der Weltwirtſchaft und 30 Millionen 
Arbeitsloſe in der Welt. . 
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reller Wojewodſchaft vergrößert werden, indem die Kreiſe Rypin, 
Lipno ſowie einige Kreiſe der Poſener Wojewodſchaft ihr an⸗ 
geſchloſſen werden ſollen. Der Vorſchlag, die Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft zu teilen und eine eigene Stadtwojewodſchaft, wie es z. 
B. Warſchau iſt, zu ſchaffen, wurde fallen gelaſſen. 


Auflöſung dreier Miniſterien. 

In der Sitzung des Miniſterrats vom 18. Juni wurden ſaſt 
während der ganzen Dauer der Beratungen Fragen der Herab⸗ 
ſetzung des Budgets erörtert. Es wurde beſchloſſen, die drei 
Miniſterien für Agrarreform, für Poſt und Telegraph und für 
öffentliche Arbeiten aufzulöſen. Die Auflöſung des Miniſteriums 
für Agrarreform entſpricht den Forderungen der konfervativen 
Sanierer; in der Miniſterratsſitzung wurde feſtgeſtellt, daß das 
Miniſterium für Landwirtſchaftsreform dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium in verſchiedenen Angelegenheiten geradezu Konkur⸗ 
renz biete; die Wirtſchaftskriſe gab ſchließlich den Ausſchlag bei 
dem Beſchluß, alle Landwirtſchaftsagenden in einer Hand zu 
vereinigen. Daher wird das Miniſterium — wahrſcheinlich be⸗ 
reits im Laufe der nächſten Wochen — aufgelöſt und zur Gänze 
dem Landwirtſchaftsminiſterium einverleibt werden. 

Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten wird, ſoweit es ſich 
um Wegebauagenden handelt, dem Verkehrsminiſterium einver⸗ 
leibt werden, während der Reſt der Agenden dem Meliorations⸗ 
departement des Agrarminiſteriums überwieſen werden wird. 

Das Poſtminiſterium wird gänzlich in dem Berlehrs-- 
miniſterium aufgehen. 

Sodann beſchäftigte ſich der Miniſterrat mit der Frage des 
Beamtenabbaus. Es wurde beſchloſſen, 10 Prozent aller Mono⸗ 
pol⸗ und Staats verwaltungsbeamten abzubauen. Die Entlaſſung 
von Verwaltungsbeamten erfolgt im Zuſammenhang mit der 
geplanten Auflöſung einiger Wojewodſchaſten, Landfreije uſw. 

Wie bekannt wird, unteriegen in erſter Linie die kontraktlich 
verpflichtenden Angeſtellten dem Abbau. Sämtliche Verträge mit 
dieſen Beamten werden gekündigt werden, worauf entweder eine 
Neueinſtellung bei herabgeſetzten Gehältern oder die Entlaſſung 
eintreten wird. 


Behördliche Schließung des „Klubs der polniſchen Juriſten“. 


Der Innenminiſter beſtätigte am 15. 6. die Entſcheidung des 


Negierungskommiſſariats der Stadt Warſchau über Schließung f 


des Vereins „Klub der polniſchen Juriſten“ mit dem Sitz in 
Warſchau. Die Schließung erfolgte wegen einer Kritit der Tätig⸗ 
keit des ehemaligen und des jetzigen Juſtizminiſters, worin eine 
den Statuten des Vereins zuwiderlaufende und die öffentliche. 
Sicherheit gefährdende Handlung erblickt wurde. Dem Verein 


ſteht noch das Recht der Berufung an das Oberſte Verwaltungs⸗ 


gericht zu. 
Untersuchung im Gall Breſt gögeſchloſſen. 

Am 16. Juni wurde die Unterſuchung gegen die ehemaligen 
Breſter Gefangenen abgeſchloſſen. Die aus 16 Bänden mit 9000 
Seiten Maſchinenſchrift beſtehenden Akten wurden der Staats⸗ 
anwaltſchaft zwecks Anfertigung der Anklageakten überſandt. Das 
Strafverfahren gegen Wofciech Korſanty wurde auf eine Inter 
vention des Schleſiſchen Sejms hin ruhend belaſſen, das Ver⸗ 
fahren gegen Karol Popiel von dem Breſter Prozeß geſondert 
eingeleitet; es handelt ſich hier um Mißbräuche in der Geſellſchaft 
„Protekta“. Der Verhandlungstag des Breſtprozeſſes dürfte nicht 
vor Herbſt d. J. ſeſtgeſetzt werden. Man vermutet, daß in der 
Hauptverhandlung Richter Neumann den Vorſitz führen wird. 


Breiter Gefangene klagen gegen Richter Demant. 

Die Verteidiger der ehemaligen Breſter Gefangenen haben 
ſich an das Appellationsgericht mit dem Erſuchen gewandt, ihnen 
im Sinne des neuen Strafverfahrens die Rolle von Hilfsklägern 
in dem Prozeß gegen den Richter Demant zu geſtatten. Die Klage 
der ehemaligen Breſter Gefangenen war bekanntlich ſeinerzeit 
von dem Staatsanwalt des Appellationsgerichts unberückſichtigt 
gelaſſen worden. a 


a Kommmniſtiſche Umtriebe. 
Die Warſchauer Kommuniſten veranſtalteten wieder an eini⸗ 
gen Punkten der Stadt Kundgebungen. Am 21. Juni ſammelten 


ſich an der Ecke Orla und Lszno etwa 200 Kommuniſten. Als ein 


vorübergehender Poliziſt einen Redner verhaften wollte, erhielt 
er von einem Kommuniſten mit einem ſtumpfen Gegenſtand einen 
Schlag über den Kopf. Mit Hilfe anderer Beamten gelang es, 
den Täter feſtzunehmen, worauf ſich der verletzte Poliziſt in die 
Rettungsbereitſchaft begab, wo ihm ein Verband angelegt wurde. 
In der Zwiſchenzeit wurde die Verſammlung von einer Abtei⸗ 


lung Polizei aufgelöſt. Bald darauf rotteten ſich an der Ecke 
Nowolipki und Zamenhofſtraße Kommuniſten zuſammen und 
bildeten einen Zug. Als die Polizei einſchritt, entwickelte ſich 
ein heftiger Kampf, in deſſen Verlauf 11 Perſonen verletzt wur⸗ 
den, darunter eine durch Bruſtſchuß ſo ſchwer, daß ſie nach kurzer 
Zeit im Krankenhaus verſtarb; es handelte ſich um den in der 
Genſiaſtraße wohnhaften 22 Jahre alten Abraham Steinlauf. 
Im Zuſammenhang mit den Demonſtrationen wurden 
mehrere Hausſuchungen vorgenommen und zahlreiche Perſonen 
verhaftet. 


ECEuvangeliſche Landesſynode in Kattowig. 

Die letzte Synode der kleinen unierten evangeliſchen Kirche 
in Polniſch⸗Oberſchleſien beſchäftigte ſich unter der Leitung von 
Kirchenpräſident D. Voß vorwiegend mit den Schwierigkeiten 
der inneren Lage. Im Kirchenberichte wurden als beſonders 
ſchmerzlich die bekannten Vorfälle von Golaſſowitz im November 
1930 ſowie die zahlreichen Angriffe der Preſſe auf die Kirchen⸗ 
leitung und die evangeliſche Pfarrerſchaft erwähnt, die bis heute 
noch kein Ende gefunden haben und zum großen Teil aus den 
Reihen der aus Teſchen zugewanderten evangeliſchen Polen 
ſtammen. Nicht alle evangeliſchen Kinder erhalten Religions⸗ 
unterricht, und verſchiedentlich wurde im letzten Jahr evangeli⸗ 
ſchen Pfarrern die Erlaubnis zum Religionsunterricht an den 
Gymnaſien entzogen, wenn fie ihn auch ſeit Jahren erteilt haben. 
Auch die wirtſchaftliche Kriſe wirft ihre ſchwarzen Schatten auf 
das Leben der evangeliſchen Kirchengemeinden, obwohl durch die 
Not gerade auch die Liebesarbeit der Gemeinde wächſt. So durfte 
der Bericht neben viel Schwerem und Traurigem auch manches 
Erfreuliche vermerken. Die Neubauten der letzten Jahre, das 
Gemeindehaus in Golaſſowitz, die Kapelle in Emanuelsſegen und 
die Kirche in Sohrau ſind Zeugnis ſtarken kirchlichen Eigenlebens. 
Der Mitgliederſtand der Synode hat ſich in den letzten Jahren in 
nicht weniger als 17 Fällen geändert. Der Grund iſt meiſt der 
Wegzug altbewährter Kirchenglieder. Unter den neuen Synoda⸗ 
len, die zu Beginn der Synode neu verpflichtet wurden, befand 
ſich zum erſten Male eine Frau, Frau Dr. Lubowfki⸗Kattowitz 
und Dr. Prinz von Pleß. i > 


Nigaer Dom⸗Volksbegehren angenommen. 
Das Volksbegehren über die Enteignung der deutſchen Dom⸗ 
kirche zu Riga kam am 15. 6. zum Abſchluß. Es wurden rund 
250000 Unterſchriften für das Enteignungsgeſetz abgegeben wäh⸗ 
rend verfaſſungsgemäß nur 121 000 Unterſchriften zur Annahme 
notwendig ſind. Das Dom⸗Enteignungsgeſetz, das ſchon ein⸗ 
mal im Parlament abgelehnt wurde, kommt alſo zum zweitenmal 
zur Verhandlung, wenn notwendig, in einer außerordentlichen 
Seſſion. Sollte das Geſetz, wie zu erwarten iſt, wieder keine 
Mehrheit finden, ſo kommt es zum Volksentſcheid, für den rund 
600 000 Unterſchriften aufgebracht werden müſſen. 


37 Tote und 65 Verletzte bei Unruhen in Moskau. 

In einer Sitzung der Verwaltung des Moskauer Sowjets be⸗ 
richtete der Chef der Verwaltungsabteilung, daß bei Ausſchrei⸗ 
tungen auf dem Sucharewer Platz in Moskau 37 Perſonen ge: 
tötet und 65 verletzt worden ſeien. Die Opfer waren vorwiegend 
Frauen. Der Miliz ſei es gelungen, 13 Verhaftungen vor⸗ 
zunehmen. 


Der franzöſiſche Flottenbeſuch in Gdingen. 

Am 20. Juni liefen die franzöſiſchen Torpedobootszerſtörer 
„Biſon“ und „Lion“ mit dem Admiral de Laborde an Bord, den 
Hafen Gdingen an. Nach dem Salut und der Begrüßung gab der 
polniſche Flottenkommandant Unrug ein Frühſtück. Am Abend 
begab ſich Admira de Laborde in Begleitung von 7 Offizieren 
nach Warſchau. 


Das Ergebnis der Ergänzungswahlen im Wahlkreiſe Nr. 9 

Bei den Ergänzungswahlen zum Sejm im Wahlkreiſe Ploct 
am 21. Juni find abgegeben worden: auf die Lifte Nr. 1 (Re⸗ 
gierungsblock) 48 570 Stimmen (2 Mandate); Nr. 4 (National- 
demokraten) 31397 Stimmen (1 Mandat); Nr. 7 (Zentrolew) 
49 736 Stimmen (2 Mandate). Somit hat der Negierungsblod 
ſeinen bisherigen Beſitzſtand behauptet, während der Zentrolinks⸗ 
block zugunſten der Nationaldemokraten 1 Mandat verloren hat. 


Dieutſcher Paſtor aus Polen ausgewieſen. 

Einer Meldung aus Bromberg zufolge wurde der Paſtor⸗ 
Vikar der Gemeinde Neutomiſchel, Matuſchak, mit A8eſtündiger 
Friſt ausgewieſen. Die Gründe für die Ausweiſung ſind nicht 
bekannt. 


— 


Seite 4 O ſtdeutſches Volksblatt Folge 27 


Die letzten deutſchen Organiſationen in Südtirol geſchloſſen. dergegangenen Regen doch etwas angeſfeuchtet waren, gelang 

Als Folge des Kampfes mit dem Vatikan iſt in Bozen die | es derſelben, binnen kurzem des Brandes Herr zu werden. Der 
Auflöſung der katholiſchen Jugendvereine (Geſellenverein und [Schaden iſt verhältnismäßig gering. Immerhin iſt außer dem 
Lehrlingsheim) erfolgt. Die Häuſer wurden verſiegelt, wodurch | Schuppen der eine Teil der Männerbaracke ziemlich vernichtet. 
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Der deutſchen Lehrertagung in Joſefsberg 
zum Gruß! 
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Am 2. Juli und die folgenden Tage tagen die deutſchen 


Lehrer Galiziens in Joſefsberg. Die Tagung trägt diesmal 
mit Rückſicht auf die 150 Jahrfeier des Deutſchtums in Gali⸗ 
zien feſtlichen Charakter. Die deutſche Schule und der deutſche 
Lehrer ſind Grundſtützen der deutſchen Kultur in Galizien. 
Darum wünſchen wir der Tagung beſten Verlauf. 

Zu der Tagung werden viele auswärtige Gäſte erwartet. 
Insbeſonders wollen aus Poren, Pommerellen, Oberſchleſien 
und dem Lodzer Gebiet viele Lehrer kommen. Herzlich Will⸗ 
kommen! 

Die Kollegen aus den übrigen Gebieten Polens, haben 
Gelegenheit deutſches Volkstum in Galizien aus nächſter Nähe 
lennen zu lernen. Joſefsberg iſt eine der größten und ſtatt⸗ 
lichſten deutſchen Kolonien in Galizien. 

Die „Deutſche Schulzeitung“ in Polen hat ihre letzte 
Nummer in vollen Ausmaß dem Deutſchtum in Galigien ge⸗ 
widmet. Beiträge von Herrn Schulrat Butſchek, Oberlehrer 
Mohr u. a. machen dieſe Nummer zu einer wertvollen Schrift 
über das hieſige Deutſchtum. Wir wünſchen der Galizien- 
nummer der „Deutſchen Schulzeitung“ auch außerhalb der 
Lehrerkreiſe weiteſte Verbreitung. B—. 


Ein ſchwediſcher Guttempler kommt nach Polen. 

Am 14. August d. Is. wird der Welttempler Reltor Oscar 
Olſſon aus Schweden nach Polen kommen. Rektor Olſſon 
wird dabei den Guttemplerlogen in Polen Beſuche abſtatten. 
Nähere Auskunft erteilt der Vorſitzende des J. O. G. T. in 
Polen, Hans Linnert, Biala, Sukiennicza 18. 


Nadiovortrag über das Deutſchtum Galizien in Wien. 
Am 5. Juli d. Is. hält der bekannte Deutſchtumführer Dr. 
Varta im Wiener⸗Radio einen Vortrag über die deutſchen 
Siedlungen in Galizien. Der Redner wird auch auf die 150⸗ 
Jahresfeier des Deutſchtums in Galizien Bezug nehmen. Alle 
deutſchen Volksgenoſſen im Stadt und Land, die Radioapparate 
hoben, werden auf dieſen Vortrag aufmerkſam gemacht. Im 
Hinblick auf die 150⸗Jahresſeier des deutſch⸗galiziſchen Volks⸗ 
plitters gewinnt dieſer Vortrag beſonderes Intereſſe. 
Stanislau. (Brand in den evang. Anſtalten.) 
In der Nacht vom 26/27. Mai, als alles in unſeren Anſtalten 
im tiefen Schlaſe lag, auch die Pfarrer aus ganz Kleinpolen, 
die am Abend vorker zu einer Konferenz angereiſt gekommen 
waren, klang plötzlich durch das Gebiet der Sareptagemeinde 
den Schreclensruf: „Feuer, Feuer!“ Die Bewohner der Zöckler⸗ 
gaſſe wachten von dem Feuerſchein auf, den eine hohe Flam⸗ 
menfäule mitten in dem Gewirr der vielen kleinen alten 
Häuschen in die dunkle Nacht ſandte. Als man erſchreckt hinzu 
eilte, zeigte es ſich, daß in dem Bauſchuppen, der ſeinerzeit zum 
Bau des Hauſes Elim, das bis heute noch ohne Verputz da⸗ 
ſteht, als Vorratsraum aufgeſtellt wurde und nun den Win⸗ 
tervorrat an geſpaltenem Brennholz barg, Feuer ausgebrochen 
war und dieſer Schuppen bereits in hellen Flammen ſtand. 
Auch die dicht daneben liegende Männerbaracle in der unſere 
Alten. und Schwachſinnigen untergebracht find, ſtand gleich 
Darauf in ihrem rückwärtigen Teil in Brand. Wir können es 
heute nur als ein reines Wunder Gottes anſehen, daß trotzdem 
der Brand noch lolaliſiert werden konnte. Die erwachſenen Aus 
ſtaltsglieder ſtrömten ſofort in Scharen herbei, die großen Mäd⸗ 
chen räumten unter der Leitung der Schwoſtern, die Männer⸗ 
baracke und die Kinderſtation Zoar aus, die auch aufs äußerſte 
gefährdet war; von allen Seiten wurde Waſſer geſchleppt und 
das Barackendach begoſſen. Die Lehrlinge und Gymnaſiaſten 


nor allem unſere flinken Turner griffen zu, wo es nottat, und 


in kurzer Zeit kam auch die ſtädtiſche Feuerwehr mit der 
Motorſpritze an. Da nicht der leiſeſte Wind ging und die 
Dächen der umliegenden Häuſer von einem lurz vorher nie⸗ 


Unter unſeren Alten und Schwachſinnigen war dieſer Schrecken 
mitten in der Nacht natürlich furchtbar geweſen, ſo daß es 
Mühe koſtete, ſie alle in Sicherheit zu bringen. Einer unſerer 
Männer hat ſich daher auch gehörige Brandwunden geholt. Die 
Urſache des Brandes iſt völlig unaufgeklärt. Es hat an der 
Stelle, wo der Brand begann, weder bei Tag noch bei Nacht 
irgend ein Menſch etwas zu ſuchen. Es bleibt daher faſt nur 
die Möglichkeit einer Brandſtiftung übrig. Die Beunruhigung 
darüber wurde noch vermehrt, da während des Brandes im 
Feuer einige ganz unerklärliche Exploſionen zu vernehmen 
waren. Ob jemand eßſichtlich Exploſipſtoffe hineingelegt 
hatte, oder ob die Detonationen von berſtenden kleinen Oel⸗ 
und Firnisbehältern herrührten, die von früheren Arbeiten im 
Schuppen zurückgeblieben waren, darüber konnte keine Klarheit 
gewonnen werden. 


Lemberg. (Verein Deutſcher Hochſchüler.) Mon⸗ 
tag, den 15. v. Mts. fand eine Vollverſammlung des V. D. 5. 
Lemberg ſtatt. Die Bilanz des vergangenen Jahres ergab viel 
Mühe und Arbeit, aber auch einige ſchöne Erfolge und Höhe⸗ 
punkte. Im Laufe des Jahres wurden 19 neue Mitglieder auf⸗ 
genommen, zweimal durften hohe Gäſte empfangen werden, die 
im Vereine ausgezeichnete Reden hielten, das erſte Mal Herr 
Senator Dr. Pant, das zweite Mal Herr Pfarrer Ladenberger. 
Wertvolle Erfolge für das Vereinsleben zeitigte die Tätigkeit 
der literariſchen Gruppe, die im Herbſt eine gelungene Auf⸗ 
führung der „Liebelei“ von Arthur Schnitzler brachte. Ihr 
Werk war ebenfalls die Veranſtaltung eines umſikaliſch⸗dekla⸗ 
matoriſchen Abends, deſſen künſtleriſche Seite genau jo erfreu⸗ 


geſtaltung die literariſche Gruppe wiederum hervorragenden 
Anteil hatte, war zweifellos einer der Höhepunkte des Ver⸗ 
einslebens, denen ſich im Feber das Sliftungsfeßt zugeſellte. 
Am 1. März, als am Volkstrauertag wurde auf dem hieſigen 
Heldenfriedhofe ein Kranz niedergelegt. Wichtig für das in⸗ 
nere Vereinsleben war die Ueberſiedlung in das neue Heim. 
Die auf das neue große Vereinsheim angewandten Mühen und 
Koſten halten den Vorteilen der Neuerung unbedingt die 
Wage, ſo daß dieſe als Plus zu buchen iſt. Mit dem Frühjahr 
begann auf dem „Vis“-Platze ein leichtathletiſches Training un⸗ 
ter der Leitung des Sportwartes an dem die Vereinsmitglie⸗ 
der teilnahmen. Ein arbeitsreiches Jahr war es, auf das der 
zurücktretende Vorſtand (1. Vorſ. Otto Mack) blicken konnte. 
Die Vollverſammlung brachte als weſentlichen Punkt die Wahl 
des neuen Vorſtandes, da man beſchloſſen hatte jedes Semeſter 
Neuwahlen durchzuführen. Es wurden gewählt: 1. Vorſitzen⸗ 
der: Julius Biciſte. 2. Vorſitzenter: Viktor Krupinski. 
Schriftwart: Lothar Pie rſchke. Säckelwart: Wilhelm 
Attenſtädt. Bücherwart: Hans Lorek. Protokollführer: 
Franz Kottermann. Finanzmajor: Otto Mack. Wir 


beit in ſeiner Amtzeit. Der Verein Deutſcher Hochſchülen in 
Lemberg hat wie ſchon mehrmals mitgeteilt wurde, ein neues 
geräumiges Heim bezogen. Es wird nochmals zur Kenntnis 
gebracht, daß das gegenwärtige Vereinsheim des Vereines 
Deutſcher Hochschüler in Lemberg ſich auf der Senatorstaftrafe 
Nr. 6 befindet. 5 
g — (Schulfeſt.) Am 14. Juni d. Is. veranſtaltete die 
evangeliſche Schule in Lemberg unter Mitwirkung der Ver⸗ 
eine „Frohſinn“ und „Vis“ ein Schulſeſt auf dem Sportplatz 
„Vis“. Das Wetter war zunächſt nicht jahr hoffnungsvoll, doch 
gegen Mittag klärte ſich der Himmel völlig auf. Das Schulfeſt 
war dem Kinde gewidmet. Auf dem „Vis“ Platz verſammelten 
ſich die Schulkinder mit ihren Elten und Angehörigen. Fröh⸗ 
lich tummelten ſich die Kinder auf dem grünen Rasen. Unter 
Leitung ihrer Lehrer führten die Knaben und Mädchen ver⸗ 
ſchiedene Turnübungen und Naſenſpiele aus. Die einheitliche 
Turnkleidung der Kinder machte beſten Eindruck. Auf dem 
großen Platze gab es noch verſchiedene andere Boluſtigungen. 
Für Erfriſchung ſorgte ein reichlicher Speiſetiſch. Das ſchöne 
Schulfeſt bildete einen harmoniſchen Abſchluß des arbeitsreichen 
Schuljahres. . 

— (Beſuch aus Schweden.) Am 27. Juni d. Is. 
weilte in Lemberg Herr Generalfekretä, Plenius aus Schwe⸗ 


lich war, wie die Beteiligung. Die Julfeier, an deſſen Aus⸗ 


wünſchen dem neugewählten Vorſtand eine recht ſegensreiche Ar⸗ 
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den. Im Otgelſaale der evangeliſchen Schule begrüßte Herr 
Pfarrer Dr. D. theol. Rudolf Keſſelring den ſchwediſchen 
Gaſt und betonte die große Bedeutung des ſchwediſchen Volkes 
in der evangeliſchen Glaubensgeſchichte. Nie kann es vergeſſen 
werden, der König Guftan Adolf von Schweden für den evan⸗ 
geliſchen Glauben ſein Leben gelaſſen hat. Herr Sekretär Ple⸗ 
nius ſprach dann über ſeine ſchwediſche Heimat. Schweden iſt 
ein Land, von großen Naturſchönheiten. Die große Ausdeh⸗ 
nung des Landes aus der gemäßigten Zone mit mildem Klima 
bis weit über den Polarkreis hinaus, in die Zone des ſtändi⸗ 
gen Winters bedingt große Verſchiedenheiten des Landes und 
des Volkscharakters. An Hand von Filmaufnahmen führte der 
Redner die Anweſenden durch ganz Schweden. Durch die Haupt⸗ 
ſtadt Stockholm mit ihren alten und ſchönen Bauten; die alte 
Univerſitätsſtadt Upjala mit ihrer weltberühmten Bibliothek, 
mit vielen hunderttauſend Büchern und zehntauſenden von alten 
Handſchriften. Hier wird auch einer der größten Schätze von 
alten Handſchriften aufbewahrt, das „Silberne Buär (Coder 
argenteus), eine Handſchrift beinhaltend, die vier Evangelien 
in gotiſcher Sprache, überſetzt von Biſchof Wulſila im 5. Jahr⸗ 
hundert. Die Evangelien ſind auf purpurroten Pergament mit 
ſilberner Tinte geſchrieben. Es würde den Rahmen überſchrei⸗ 
ten, alles das wiederzugeben, was der Redner in packender 
Weiſe von den Kulturſchätzen und Naturſchönheiten feiner 
ſchwediſchen Heimat anſchaulich berichtete. Schweden liegt von 
Polen nicht allzuweit entfernt. In Kürze ſoll ſogar ein regel⸗ 
mäßiger Dampferverkehr zwiſchen Edingen und der ſchwediſchen 
Kitfte eingerichtet werden. Eine Reiſe nach Schweden verur⸗ 
ſacht daher wohl kaum größere Ankoſten als eine Fahrt nach 
Danzig. Lediglich die Paßſchwierigkeiten beſtehen noch. Bu 

Nach Schluß der Ausführungen dankte Herr Pfarrer Dr. 
D. theol. Rudolf Keſſelring dem ſchwediſchen Gaſte für ſeine 
ſchönen Schilderungen und herzlichen Worte und äußerte die 
Hoffnung, Herrn Plenius im näckſten Jahre wieder als Gaſt in 
Lemberg begrüßen zu dürfen. a 

Razimierowie. (Glockenweihe und Konfirma⸗ 
tion.) Der 4. Juni d. Is. war für die Gemeinde Kazimie⸗ 
vowka ein Tag von beſonderer Bedeutung. Nachdem die Glocken 
der Gemeinde im Jahre 1915 von den Ruſſen requiriert wor⸗ 
den waren, war die Gemeinde bis nun ohne Glocke. Im Jahre 
1920 erhielt die Gemeinde durch die gütige Verwendung des 
Herrn Pfarrvikars Ettinger in Lemberg vom Guſtav⸗Adolf⸗ 
Zweigverein in Kolomea eine Unterstützung im Betrage von 
100 Zloty zur Anſchaffung einer Glocke. Die Gemeinde ſah 
ſich nun in der Lage, von der Firma K. Schwabe in Biala 
die langerſehnte Glocke zu beſtellen. Am 4. Juni l. Is. wurde 
von Herrn Pfarrvikar Ettinger die Glockenweihe vollzogen. Nach 
Abfingen des Liedes Nr. 398 und auf Grund des Textwortes 
Lukas Kap. 14, Vers 17 „Kommt, denn es iſt alles bereit“, hielt 
Herr Pfarrvikar Ettinger eine zu Herzen gehende Anſprache, 
worin er den Gemeindegliedern die große Bedeutung der Glocke 
ans Herz legte. Der Glockenton ſoll die Menſchen daran mah⸗ 
nen, ihre Blicke nach aufwärts zu richten. Die Glocke läutet 
nicht nur zu freudigen Begebenheiten, ſondern gibt auch dem 
Toten ſein letztes Geleit. Der Ton der Glocke ſoll euch jeden 
Sonn⸗ und Feiertag daran mahnen, in das Haus des Herrn 
zu kommen. Nach der Anſprache wurde die Glocke ihrer Be⸗ 
ſtimmung übergeben, und von Herrn Pfarrvikar Ettinger zuerſt 
gezogen. Ihm folgte das ganze Presbyterium und Herr Lehrer 
Matuſchek, ſowie die als Gäſte anweſenden Herren Kurator 
Franz Müller und Lehrer Ph. Schmidt aus Bronisla⸗ 
wowka. Nach Abfingen des Liedes Nr. 407 begaben ſich die Ge⸗ 
meindeglieder von Kazimierowka als auch die Gäste aus Bro⸗ 
nislawowka in den Schulſaal, woſelbſt Pfarrgottesdienſt mit 
Abendmahlsſeier und Konfirmation ſtattfand. Als Tertwort 
wurde 2. Tim, Kap. 2, Vers 8 „Halt im Gedächtnis Jeſum 
Christ“ zugrunde gelegt. Dieſer Tag wird der Cemeinde zum 
ſteten Andenken bleiben, da der letzte Pfarrgottesdienſt in Ka⸗ 
zimierowka am 16. November 1929 ſtattfand. Insbeſondere 
ſpricht die Gemeinde nochmals auf dieſem Wege dem Guſtav⸗ 
Adolf⸗Zweigrerein in Kolomija (Baginsberg) für die gewährte 
Spende den herzinnigſten Dank aus. E. M. 

Ottenhauſen. (Beſuch.) Vom 8. bis 16. Juni l. Is. weilte 
in der Siedlung der Wanderlehrer des Verbandes deutſcher Katho⸗ 
liten zwecks Einübung einer Vorſtellung. Leider mußte dieſes 
Vorhaben auf ſpätere Zeit verlegt werden, da die geſamte Jugend 
den ganzen Tag ſtark im Felde beſchäftigt, nicht imſtande it, 
in kurzer Zeit die Rollen einzuſtudieren. Man veranſtaltete eine 
Singwoche im Freien. Jeden Abend verſammelten ſich die Bur⸗ 


ichen und Mädel im Hofe des Herrn Weiß, welcher am Walde 
liegt, um den deutſchen Geſang, Volkstänze und Spiele zu pfle⸗ 
gen, was gleichzeitig auch eine Vorbereitung für einen Ausflug 
war. Sonntag, den 14. Juni 1931 kamen in der Früh die meiſten 
Teilnehmer der Geſangsabende am Waldesrande zuſammen und 
von da ging es dann mit frohem Sang der Siedlung München⸗ 
thal zu. Gegen mittag wurde das Ziel des Ausflugs erreicht. 
Der Geſang, der durch das Dorf Marſchierenden, lockte die 
Münchenthaler aus Ihren Wohnungen, die nach und nach ihre 
Gäſte zahlreich umringten und zum Mittagſchmaus einluden. Der 
Einladung wurde auch Folge geleiſtet und bald. war im Dorſe 
alles ſtill geworden. Nach zweiſtündiger Pauſe verſammelte ſich 
wieder alles vor dem Deutſchen Hauſe und man wanderte von 
hier nach dem Garten des Seren Alois Weiß, wo ein Volksfeſt 
veranſtaltet wurde. Als Einleitung tanzten die Ottenhauſer mit 
den Münchenthalern gemeinſam den Volkstanz „Das Wandern i 
des Müllers Luft“ und andere ſchwäbiſchen Volkstänze. Hierauf 
folgten einige Lieder, die ein- und zweiſtimmig gemeinſam ge⸗ 
ſungen wurden. Den Höhepunkt bildeten einige durch die Otten⸗ 
haufner vorgeführten „Schelmenſpiele und Zirkusſtreiche“. Nun 
wurden 3⸗ und 4ſtimmige Kanons geſungen die ſowohl den Zu⸗ 
hörern als auch den Sängern viel Spaß bereiteten. Als Abſchluß 
ſangen die Münchenthaler das Lied „Wer hat dich du ſchöner 
Wald“ zweiſtimmig und gemeinſam tanzte man noch einige 
Volkstänze, um dann in froher Stimmung mit Geſang Abſchied 
zu nehmen. Nach einer Lichtbildaufnahme der Teilnehmer des 
Gartenfeſtes dankte der Führer der Wanderlehrer des V. d. K. 
den Münchenthalern für die Gaſtfreundlichleit und lud ſie gleich⸗ 
zeitig ein, den Ottenhauſern einen Beſuch abzuſtatten. Dann wurde 
wieder mit Geſang der Heimweg angetreten. Es wäre nur 
wünſchenswert, daß auch andere deutſche Siedlungen ihre Volks⸗ 
genoſſen zuerſt in der Nachbarſchaft und ſpäter auch weiter ent⸗ 
legene beſuchen möchten, um einander beſſer kennen zu lernen 
und ſich für die Arbeit auf dem kulturellen Gebiete gegenfeitig 
anzuregen. e — 

Stanislau. (Pfarrerfreizeit.) Auf dem letzten 
Kirchentag in Neu⸗Sandez entſtand der Gedanke, eine Pfarrer⸗ 
freizeit zu veranſtalten. In der Woche nach Pfingſten wurde 
dieſer Gedanke Wirklichkeit und das dank der finanziellen Hilfe 
von ſeiten der Kirchenleitung. Dieſe Pfarrerkonferenz, die den 
Charakter eines Freizeit hatte, und an der ſämtliche Theologen 
unſerer Kirche A. u. H. B. teilnahmen, fand vom 27. bis 29. 
Mai d. Is. ſtatt. Dieſe erſte Pfarrerkonferenz ſtand ganz un⸗ 
ter dem Zeichen praktiſcher Amtsfragen, die — wie es ſich in 
den Ausſprachen nachher deutlich zeigte — brennend find und 
von deren richtiger Löſung, das weitere gedeihliche Leben un⸗ 
ſerer Kirche abhängt. Ueber „Beruf und Aufgabe der evang. 
Kirche in Kleinpolen in der gegenwärtigen Stunde“ ſprach 
tiefgründig Herr Pf. Weidauer, Herr Senior Walloſchke 
hatte das Korreferat. Ueber den „Kampf um die Seele un⸗ 
ſerer Jugend und unſeres Volkes mit den. umgebenden feind⸗ 
lichen Mächten der Welt“, ſprach im bibliſchen Sinne Herr 
Senior Stonawski, Herr Dr. Seefeldt ſprach über das⸗ 
ſelbe Thema als Volkshochſchulmann vom Standpunkte moder⸗ 
ner Volksbildung. Eine nicht zu gleichgültig und ſo leicht zu 
nehmende Sache iſt „Unſer Kampf mit Rom, um die evangel. 
Eheſchließung und Kindererziehung und die Behandlung unſe⸗ 
rer Gemeindeglieder in gemiſchten Ehen“. Darüber ſprachen 
Herr Pf. Porwal und Herr Pf. Mitſchke. Das „Ringen 
um das äußere Durchkommen in Kirche und Schule“ zeichnete 
Herr Senior Royer. Herr Pf. Zöckler in deſſen Händen 
alle Fäden unſerer Kirche zuſammenlaufen, und der mit den 
allenkleinſten Sorgen unſerer evangel. Gemeinden vertraut iſt, 
ergänzte wertvoll die Ausführungen feines Vorredners. Frei⸗ 
tag, Vormittag. dem letzten Konferenztage, ſprach noch Herr 
Pf. Lempp über „Die epangeliſch⸗ukrainiſche Bewegung“ und 
Herr Pf. Schick über „Die Aufgaben der evangel. Kirche im 
Blick auf die 150⸗Jahrfeier unſerer Gemeinden in Kleinpolen“. 
Was dieſe Freizeit für alle geweſen, das ſagte beim letzten ge⸗ 
meinſamen Mittagsmahle Herr Senior Walloſchke, indem er 
im Namen aller Herrn Sup. D. Zöckler für das Zuſtande⸗ 
kommen dieſer Konferenz, ſowie für alle Anregungen aufrichtig 
dankte, zugleich aber auch den Wunſch äußerte, im kommenden 
Jahre ſolch' eine Freizeit wieder zu veranſtalten. O. 8 

Stanislau. (Schul feſtwoche.) Die Schulfeſtwoche 
fand diesmal, wie jedes Jahr, vom 6. bis 13. Juni ſtatt. Als 
Auftakt aber dazu war der Kindergottesdienſtausflug, det be⸗ 
reits am 31. Mai ſtattfand. Herrliches Wetter begünſtigte den 
ſelben. In langem Zug, denn über 200 Kinder waren es, gings 
an den nahen Fluß. Es gab ein herzerquickendes, buntes Trei⸗ 
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ben: Ballſpiele, Turnen, Reigen, Vorführungen, Geſang, ſchriftlichen Prüfung zurück, fünf wurden bei der mündlichen 
Musik, dann eine Verlosung, die — wie immer — oft ausge⸗ Prüfung auf ein halbes Jahr zurückgeſtellt. Die Namen der 
laſſene Heiterkeit hervorrief. Bei dieſen Ausflügen iſt es auch] Kandidatinnen und Kandidaten, denen das Zeugnis der Reife 
immer Brauch, daß Anſprachen gehalten werden. Diesmal | erteilt wurde, find folgende: Armbrüfter Adolf, Frank Heinrich, 
ſprach Herr Direkton Müller. Er ſprach von der Mutter, | Gartfe Agnes, Gerhardt Heinrich, Lubanowska Mathilde, Noſen⸗ 
von den Eltern und von Kindern. Mit ernſten Worten mahnte | franz Brunhilde, Rudolf Heinrich und Sagimur Sabine. Wir 
er die Kinder, den Eltern ſtets dankbar entgegenzutreten und beglückwünſchen die jungen Leute zur beſtandenen Maturitäts⸗ 
ſie zu lieben. Er zeichnete inſonderheit das Bild einer rechten prüfung und wünſchen allen beſte Erfolge im weiteren Studium. 
Mutter. Groß iſt eine Mutter, wenn fie lieebnd und hegend Stryj. (Deutſche Liebhabe bühne.) Eine neue 
ihren Kindlein nachgeht und ihnen ihr Daſein weiſt, am größ⸗ Zeit trat für die Liebhaberbühne der Stryjer Deutſchen ein. 
ten aber wohl dann, wenn fie im Schmerz am Sterbebette eines | Der große herrliche Feſtſaal des deutſch⸗evangeliſchen Ge⸗ 
geliebten Kindes zuſammenbricht, wenn ſie dann mit ihren meindehauſes mit ſeiner ſehr guten, wenn auch noch nicht 
Gebeten die Seele ihres Kindes in ein beſſeres Jenſeits hin⸗ ganz ausgebauten Bühne iſt der Gemeinde zur Benutzung über⸗ 
übergeleitet.. Zum Abſchluß dieſes Ausflugs ſprach nochmals geben worden. Anſere Liebhaberbühne, die ja ſchon diele 
Herr Pf. Kohls, der Veranſtalter dieſes Ausfluges. Erſt die Jahre fleißig arbeitet und durch ihre Jugend⸗ und Kinderauf⸗ 
hereinbrechende Dunkelheit verſtreute endgültig die letzten Aus⸗ führungen der Gemeinde dient, konnte jetzt an die Aufnahme 
flügler. Am 6. und 13. fanden im Saale der evangel. Volks⸗ regelmüßiger Arbeit denken und trat auch mit den Liebhaber⸗ 
ſchule zwei Familienabende ſtatt. Beide Abende wur⸗ kühnen der Nachbargemeinden Bolechow und Lemberg in Ver⸗ 
den von der Volksſchule veranſtaltet. Der erſte Abend (6. bindung. um durch Zuſammenarbeit und Austauſch der Kräfte 
Juni) war ganz dem Gedanken der Treue gewidmet. Herr noch mehr leiſten zu können. Die Bolechower ſind auch gleich 
Direktor Müller eröffnete dieſen erſten Familienabend mit | der Einladung gefolgt und kamen am 7. 12. 1930 mit einem 
ernſten Worten. Er ſtellte die Treue als höchſte ſeeliſche Eigen: [Autobus nach Stryj, wo fie unter Leitung ihres Lehrers J. 
ſchaft hin, die jeden echten deutſchen Menſchen auszeichnen | Enders das herrliche Werk Friedrich Lienhard's: Wies 
müßte. Unſere Zeit iſt ſeeliſch jo zerriſſen, jo verhetzt und viel⸗[land der Schmied“ zur Aufführung brachten. Der Erfolg 
fach ſo treulos! Und gerade deshalb, weil es um uns ſo trau⸗ war ſehr groß. Die einzelnen Spieler haben erſtklaſſig vorge⸗ 
rig ausſieht, muß gerade auch in der Jugenderziehung der Ge⸗ſtellt. Es iſt mir ein aufrichtiges Bedürfnis, den Dank, der 
danke der Treue betont werden. Dir. Müller erinnerte an die in einem bejonderen Bericht noch nicht zum Ausdruck kam, in 
Worte von der Treue von Reini: dieſem Geſamtbericht des Spieljahres in gebührender Weiſe 
„Vor allem eins, mein Kind! Sei treu und wahr! den Bolechowern zu zollen. Herr Lehrer Enders hat in ſeiner 
Laß nie die Lüge deinen Mund entweih'n; Rolle die innere Wandlung des Helden Wieland und ſeinen 
Von altersher im deutſchen Volke war, Aufſdieg glänzend wiedergegeben, es entging auch lein Wort 
Der höchſte Ruhm: getreu und wahr zu fein.“ Pr ; 
An die Anſprache ſchloß ſich ein Kinderreigen mit Muſilbeglei⸗ 
tung an. Nach der Pauſe folgte nun das Märchenſpiel: „Der 
treue Johannes“. Dieſes Stück, für das Herr Dir. Mül⸗ 
ler die Kuliſſen malte, wurde von den Kindern echt und kind⸗ 
lich nachempfunden geſpielt. Schöne Kinderaufführungen, die 
gehaltvoll ſind und tiefe Gedanken haben, reden eine deutliche 
Sprache. Am 13. Juli fand der zweite Familienabend ſtatt. 
Im Mittelpunkt dieſes Abends die Anſprache von Herrn Sup. 
Dr. Zöckler, der über die Bedeutung des evangel. Volksſchul⸗ 
weſens in Kleinpolen für unſere Diaſpora ſprach. Unter an⸗ 
derem erzählte Dr. Zöckler auch aus ſeiner Kindheit und erſten 
Schulzeit in Greifswald, dann von der Gründung der evangel. 
Volksſchule in Stanislau vor 33 Jahren. Auch erinnerte Dr. 
Zöckler an die Einwanderung unjerer Ahnen vor 150 Jahren 
in dieſes Land, die, um ihren evangel. Glauben und ihr Volks⸗ 
tum zu erhalten, gleich daran gingen eigene Schulen zu errich⸗ 
ten. Wir müſſen in dieſer Treue fortfahren und das Erbe un⸗ 
fever Ahnen in Treuen bewahren. Dr. Zöckler, der mit ganzer 
Seele an dieſer Arbeit hängt, forderte alle mit warmen Wor⸗ 
ten dazu auf, der evangel. Schule die Treue zu halten. An die⸗ 
ſem Abend ſpielten die niederen Klaſſen der Volksſchule einen 
Frühlingsreigen, der wirklich gelungen und mit viel Liebe 
einstudiert war. Die größeren Schulkinder ſpielten das feine 
Spiel „Das Friedele“ und der Kirchenchor fang einige Lieder 
von Schubert, Schumann, Lilcher und Kuhlau. Dieſe Abende 
der Schulfeſtwoche haben uns wieder gezeigt, welch' hohes Gut 
unſer evangel. Privatvolksſchulweſen für uns iſt. Aber erſt 
dann ſind wir rechte und würdige Beſitzer desſelben, wenn wir 
in ſteter Treue und freudiger Opferwilligieit daran feſihalten. 
— (Todesfall.) Am 24. Juni d. Is. wurde das Ehe⸗ 
paar Arthur Gerlach und Gertrude, geb. Ladenberger von 
einem harten Verluſte getroffen. An dieſem Tage ſtarb ihr 
einjähriges Töchterchen Alwine nach ſchweren Schmerzen an den 
Folgen einer Blutvergiftung. Zur Beerdigung hatten ſich 
zahlreiche Verwandte und Freunde eingefunden. Im Trauer⸗ 
Hauſe ſprach Herr Pfarrer Ladenberger⸗Stryj, ein Bruder 
der trauernden Mutter auf Grund des Textes „Laſſet die Kind⸗ 
lein zu mir kommen“, herzliche Worte des Troſtes zu der 
Trauergemeinde. Am Grabe ſprach Herr Pfarrvikar Ettin⸗ 
ger- Lemberg, Worte des Glaubens und der Aufrichtung. 
Gott tröſte die hartgetroffenen Eltern, Aa 
— Reifeprüfung. Die Reifeprüfung am evangeliſchen 
Gymnafium in Stanislau fand in diejem Jahre vom 6. bis 10. 
Juni ſtatt. Die Maturitätsprüfung wurde von den Profeſſoren 
des Gymnaſiums, unter dem Vorſitz des Herrn Viſitator Jan 
maj aus Lemberg vorgenommen. Insgeſamt kamen 
15 Kandidaten zur Maturitätsprüfung. Zwei traten nach der 


die Rolle der Allwiß gab. Das Reine und Edle dieſer Him⸗ 
melstochter fand im Spiel dieſer Darſtellerin die beſte Wie⸗ 
derſpiegelung. Ganz ebenbürtige Genoſſinnen hatte Allwiß in 
Frl. Käte Sch neider (Horwor) und. Frl. Käte Heu chert 
(Olrun), die ſehr gut zunächſt die kindliche Art und Weiſe im 
ſorgloſen Handeln, ſpäter ebenſo gut ihr Martyrium kundzutun 
verſtanden. Den Gegenſatz zu ihnen unterſtrichen in ihrem 


Wieland einzuwirken: „Auf, Wieland, fliege ihr nach!“ Auch 


Königin, der Söhne Nidhods, des Rieſen, der Krieger und 
Wichtelmännchen leiſteten das e 0 Bm nur 
Lob und Anerkennung. Das Spiel gefiel ſehr und hinterließ 
den tieſſten Eindruck. Die Bolechower bewieſen an dieſem 
Tage ihr ganze Tüchtigkeit; durch ihre ernſte Bühnenarbeit 
werden ſie zu Kulturbildnern an unſrem Volke. Möge „Wie⸗ 
zand der Schmied“ noch oft durch unſere Bühnen ziehen. Am 
26. 1. 1931 ſpielten die Stryjer in Stryf mit gutem Erfolg 
die 2 Stückchen; der Diener zweier Herren von Goldoni und 
die Gouvernante von Körner, über die an anderer Stelle „bes 
richtet wurde. Im April gelangte das Luſtſpiel: Lindenwir⸗ 
tin, du Junge... in Stryj zur Aufführung; eine Woche ſpäter 
konnten die Mitglieder der Liebhaberbühne mit dielem Stück⸗ 
chen den Beſuch in Bolechow erwidern. Beide Male ift das 
Stück ſeh, gut ausgefallen und den Hauptdarſtellern Frl. 
Helene Daum, Frl. Anni Berges, Herrn Kahl und 
Herrn Jethon gebührt Dank und große Anerkennung; die 
Rolle des fahrenden Studenten, die Herr Schienbein gab, 
wurde konkurrenzlos geſpielt; auch Frl. Trapp, Frl. Fuhr 
und Frl. Werle, ſowie die Herren Heuchert, Vollen⸗ 
bach, Reichert, Trapp J. und Müller haben mit 
ihrem bewährten Spiel zum Gelingen der Abende be getra⸗ 
gen. Im Mai durften wir in Stryj liebe Gäſte aus Lemberg 
begrüßen. Die Liebhaberbühne des deutſchen Geſelligkeitsver⸗ 
eines „Frohſinn“ in Lemberg kam mit dem glänzenden 
Schwank von Reimann und Schwartz „Familie Hannemann“ 
und hat den Stryjern ein ſchönes Spiel gezeigt, aber auch be⸗ 
wieſen, wie weit es eine Liebhaberbühne bringen kann, wenn 
| fie fleißig und zielbewußt arbeitet. Die Lemberger Liebhaber⸗ 
bühne hat auch in ihren Reihen ganz hervorragende Darſtel⸗ 
ler, die ſich ruhig mit alten Berufsſpielern meſſen künnten. Er⸗ 
wähnen möchte ich, daß mit der Liebhaberbühne ouch ihr alter 


des Darſtellers der Aufmerkſamkeit der Zuhörer. Eine hervor⸗ 
ragende Partnerin fand Wieland in Frl. Sophie Spieß, dien 


in der Rolle der Alrune verheißungsvoll und aufrichtend auf 
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wohl behauptet werden kann, daß vielleicht eine eingehendere 
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Spielleiter Herr Jofef Müller mitkam, der mit freundlichen 
Worten die Stryjer begrüßte und Glückwünſche zu unſerem Ge⸗ 
meindehauſe und dem großen Feſtfaale überbrachte. Auch der 
Spielleiter des oben erwähnten Schwankes Hern Emil Müller 
war mitgekommen und ihm haben wir es zu danken, daß wir 
den ganzen Neingewinn unſeren Zwecken zuführen konnten, da 
er einen Autobus gratis ſtellte, der die Lemberger Spieler nach 
Stryf und zurück nach Lemberg brachte. Es iſt ſchaer, über 
jede Spielerin und jeden Spieler etwas Beſonderes zu ſagen, 
da alle ganz ſamos ihre Nollen wiedergaben. Frau Mira 
Mira (Tante Jutta aus Kalkutta) hat mit ihren excentri⸗ 
ſchen und exotiſchen Charakterzügen in ihrer Rolle ebenſo 
glänzend unterhalten, wie Frl. Ada Muras in ihrer Sou⸗ 
bretterolle und Frl. Ella Burg als Adoptiptochter der komi⸗ 
ſchen Tante aus Kalkutta mit ihren großſtädtiſchen Manieren 
und Frau Mizzi Geßler als die ſchlichte aber derbe und 
energiſche Dienersgattin. Die klare deutliche Sprache, die ge⸗ 
wöhnlich bei Liebhaberbühnen vermißt wird, ſerner die große 
Beweglichteit auch auf einer fremden Bühne und endlich die 
Friſche des Spieles waren die großen Vorzüge der Lemberger 
vor unſeren Spielern. Ganz hervorragend Tiei das Spiel der 
beiden bekannten Brüder der Herren Willy Agel und Hans 
Peter aus; die Stryjer haben ſchon lange nicht ſo herzlich 
gelacht, wie an jenem Abend und dazu trugen insbeſondere dig 
beiden Herten bei. Die glänzenden Gegenſätze in ihrem gan⸗ 
zen Weſen brachten die Herren Fritz Bob als ganz unfähiger 
Sanitätsarzt und Fritz Heinrich als Erzgauner, der niemals 
feine Ruhe verliert, jehr gut zum Ausdruck. Auch der Diener 
Hannemanns fand in Herrn Willi Opern einen vorzüglichen 
Darſteller und Herr Siegfried Sturm fpielte mit Würde feine 
Kolle als Schutzmann. Die Lemberger haben ſich viele Freunde 
in Stryj erworben und wenn ſie wieder kommen, dann iſt be⸗ 
ftimmt das Haus ausverkauft. Endlich ſei noch über die letzte 
Vorſtellung der Stryjer Liebhaberbühne ein Wort geſagt. Am 
erſten Sonntag im Juni kam Hanneles Himmelfahrt von Ger⸗ 
hart Hauptmann zur Aufführung, eine ernſte ſchwere Traum⸗ 
dichtung mit ſehr komplizierten Bühnenverwandlungen. Ein 
großes Stück Arbeit verſuchten die Stryjer mit dieſem Stücke; 
es ſoll damit eine zu ſtrenge Kritik abgeſchwächt werden, wie⸗ 


Arbeit den Erfolg ve hätte. Ganz einwandfrei; ja 
ausgezeichnet ſpielte Frl. Luiſe Bonkowski die Titelrolle 
Hanneles. Menn man Frl. Bonkowski in dieſem Spiele ſah, 
dann wird es einem recht ſchwer eine andere Darſtellerin Han⸗ 
neles ſich zurechtzulegen; an feiner Stelle in keiner Szene war 
Hannele etwas auszuſetzen. Auch die Nolle Gottwalds war 
ſehr gut beſetzt; mit Fleiß und Ausdauer hat Herr Lehrer 
Walter an der Rolle gearbeitet und erntete auch nur Lob 
und Anerkennung. Auch einige andere Nollen, die ſchwerer 
waren, wurden gut gegeben: Frl. Trapp hat die Tulpe ſehr 
gut geſpielt, Hete, Pleite und Hanke haben die Zuhörer zu⸗ 
frieden geſtellt; Frl. Anni Berges bemühte ſich am Tage der 
Vorstellung alle Situationen ihrer Heterolle mit großem Er⸗ 
ſolg zu erfaſſen und zu beherrſchen, die Herren Jethon und 
Schienbein haben die Armenhäusler würdig wiedergege⸗ 
ben. Auch Herr Heuchert Hans tat feiner Nolle als Schmidt 
feinen Abbruch. Herr Trapp J. und Herr Reinhard ver⸗ 
traten in dieſem Stücke die Intelligenz, der Amtsvorſteher und 
der Arzt fanden in ihnen würdige Vertreter. Die Kranken⸗ 
ſchweſter ſpielte Frl. Ja gi, während die Erjheinung der Dia⸗ 
toniſſin Frl. Wagner A. wiedergab. Die Erſcheinung der 


Mutter Hanneles wurde überraſchend gut von Frl. E. Wagner 


dargeſtellt. Sehr gut fiel ebenfalls die Rolle Matterns aus; 
Herr Daum hat ſich hierin als tüchtige Kraft entpuppt. Herr 
Wolf Höhn hat feine beſcheidenen Rollen als Schneider in 
der Viſtonſzene und als Diener mit viel Liebe einſtudiert und 
vorgeführt, Frl. Fuhr und Werle haben ſich in der Frauen⸗ 


ſzene als Frauen ganz gut bewährt und können beim nächſten 


Spiele auch mit größeren Rollen betrauk werden. Die großen 
Engel, die 4 weiß gekleideten Jünglinge und die vielen kleinen 
Engel, ſowie der Tod haben ſich ſehr gut präſentiert. Es fehlte 
wohl bei den Maſſenſzenen, ſo beſonders beim letzten Bilde der 
letzte Schliff, es erwies ſich aber auch die Bühne als zu klein, 
die für derartige Stückchen mehr ausgebaut werden müßte. Es 
ſei noch erwähnt der Fleiß. den die Souffleuſe Frl. Adele 
Schweitzer an den Tag legte, um den Spielern zum Gelin⸗ 
gen zu verhelfen, ferner ſei der Dank gebracht den Herren 
Mitſche, Decker Ed., Spieß und Baron, die den muſi⸗ 
laliſchen Teil, fo gut es eben ging, beſorgten. Sehr viel ge⸗ 


Börſendericht 


1. Dollarnotierungen: 
22. 6. 1931 9.00 


23. 6. „ 9.00 
2. 6. „ 9.00 
25. . „ 8.96½ 
28. 8. „ 8.96 
2 BSR S 8.96 


2. Gelreidepreiſe (loco Verladeitation) pro 100 kg 


Weizen 24.00 24.50 vom Gut 
Weizen 22.60-23.00 Sammelldg. 
Roggen 22.55 — 22.75 einheitl. 
Roggen 22.0 — 22.25 Sammelldg 
Mahlgerſte 23 00 — 23.50 
Hafer 27.50-28.00 
Süßheu gepreßt 6.50 — 7.00 
Stroh gepreßt — — 
Weizenkleie 10.75 —11.25 
Noggenkleie 12.75—13.75 
Notklee 250.00 —260.00 
f (loco Weizen 26.50 —27.00 
Lemberg): Weizen 25.00 —25.50 
f . Noggen 24.50—24 75 
24.00 — 24.25 


Roggen 
Mahlgerſte 
Huler 

Süßheu gepreßt 
Stroh gepreßt 


25.25— 25.75 
30.00-30.50 
8.50— 9.00 


Weizenkleie 11.00 —11.50 
Noggenkleie 12.00 12.50 
Notklee 2 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Spk. 2 ogr. odp. Lwöw, ul. Chorazczyzua 12), 

EIER EEE N ES ASTA BET ETF TEE TEE 
arbeitet haben bei den Vorbereitungen der Bühne, die Herren 
Schienbein, Heuchert, Walter u. a., ohne deten Arbeit das 
Stück lange nicht ſo ausgefallen wäre. Wenn auch die Auf⸗ 
nahme eines leichten Luftſpieles bei unſerem Publikum viel 
ſicherer iſt, fo dürfen die Spieler dieſes ſehr ernſten Tendenz⸗ 
ſtückes doch nur mit großer Genugtuung an die geleiſtete Ar⸗ 
beit zurückdenlen. Möge die geleiſtete Arbeit bei Allen den 
Eifer nur noch ſteigern und Luſt zu noch größerer Leiſtung 
verurſachen. Das eigene „Ich“ muß da noch mehr zurücktreten, 
dann dienen wir noch mehr unſerer großen Sache. E. B. 

Wieſenberg. Ausflug.] Am Sonntag, den 21. Juni l. Is. 
veranſtaltete die Wieſenberger Jugend, unter Leitung von Wan⸗ 
derlehrer L. Jilek einen Ausflug in die Nachbarſiedlung 
Mokrotyn. Nachmittags verſammelten ſich die Burſchen und 
Mädchen vor dem Deutſchen Haufe zu Wieſenberg, von wo man 
gemütlich aus dem Dorſe hinausſpazierte. Erſt weit hinter dem 
Dorfe trafen die kleinen Häuflein zu einer über 60 Köpfe zählen⸗ 
den Wandergruppe zuſammen und nun ging es mit Sang und 
Klang geſchloſſen und ſrohen Sinn's dem Ziel entgegen. Auf 
einem Hügelabhang vor Mokrotyn, von wo aus man dieſe kleine 
Siedlung überblicken kñann, wurde ein wenig geraſtet, um dann 
friſcher und lebendiger weiter zu marschieren. Kurz vor dem 
Dorfe wurden 3 Burſchen als Vorpaſten, der lustigen Wander: 
gruppe, zwecks Auſſuchens eines ſchönen und geeigneten Platzes, 
für Spiele und Tänze, entſendet. Nicht wenig waren die Mokro⸗ 
| toner erſtaunt und überraſcht, als ſie dieſe große Zahl, der ſang⸗ 
und ſpielfrohen Mädchen und Burſchen einmarſchieren ſahen. Dir 
ganze Schar lehrte in den Hof des Herrn Michael Roth ein und 
nach einer kurzen Pauſe begann auch das Spiel. 3⸗ und 4 ſtimmig 
Kanon's und andere Lieder wechſelten mit den Volkstänzen und 
Vorführungen verſchiedener Zirkusſtreiche ab. Als die Mokro⸗ 
toner Jugend erſchien, um dem luſtigen Treiben der Gäſte zuzu⸗ 
ſehen, wurde ſie auch gleich eingeladen, die Volkstänze mitzu⸗ 
tanzen, was ſie ſich auch nicht zweimal ſagen ließ und gar bald 
hat ſie ſich zurechtgeſunden. Die ziemlich rorgerückte Stunde 
mahnte zum Aufbruche und jo ſang man das Abſchiedslied 
und Herr Wanderlehrer Jilek dankte den Mokrotynern für die 
freundliche Aufnahme ſie gleichzeitig zu der $auptverlammlung 
des V. d. K., welche am nächſten Sonntag zu Wieſenherg ſtatt⸗ 
findet einladend und dann trat man mit Sang und Klang den 
Rückweg an. Betont muß noch werden, daß ſich die Jugend von 
Mokrotyn den Wanderern anſchloß und fie eine weite Strecke be⸗ 
gleitete, wofür ihr der herzlichſte Dank ausgesprochen wird. Es 
wäte nur wünſchenswert, wenn ſich die Jugend dieſer benach⸗ 
barten Siedlungen, des Oefteren gegenſeitig beſuchen möchte, um 
gemeinſam Waldfeſte und Ausflüge zu veranſtalten. 


ſtelle erteilt der Kurator der evangel 


Spar; u. 2 für die Deutſchen 


Dr 


— 


nn —9—ꝙ＋—vð nn nn 
7 


| Rätſel-Ecke | 
Cutter ee erde eee de- ee: 
Kreuzworfrätſel 


BERNER: II 
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Senkrecht: 1. ruſſiſcher Dichter, 2. Staoı in Neuitalien, 


4. Haushaltsplan, 8. Sandfeuerwaffe, 10. Männername, 11. Teil 


einer Pflanze, 12. chemiſches Zeichen für Baryum, 13. Winter⸗ 


ſportgerät, 14. Verneinung, 17. Getränk, 19. Staat in USA., 


20. italieniſche Inſel, 22. chemiſches Zeichen für Nickel. 
Waagerecht: 3. Längenmaß, 5. Schiffsteil, 6. chemiſches 


Zeiches für Tantal, 7. Nahrungsmittel, 9. rumäniſche Münze, 


11. japaniſcher Verwaltungsbezirk, 12. Teil von Jugoflawien. 
15. Teil des Hauſes, 16. Beſuch, 18. großer Menſch, 21. Fluß in 
Hannover, 23. Speiſehaus. 


Ausſchreibung! 


ſetzung. Qualifizierte Bewerber wollen ihre Geſuche 


O ſldeutſches 


Wieder lieferbar iſt das ı 
Sonderhefi 


latt 


r 
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Au flöſung des Gebankentrainings 
„In der Kunſtausſtellung“ 


Die drei Unwahrſcheinlichkeiten oder Unmöglichkeiten ſind: 
1. Der Laſtträger auf Bild 19 beugt ſich nach der falſchen Seite. 
Ein Menſch, der mit der linken Land eine jo ſchwere Laſt trägt, 
knickt die linte Hüfte ein und hebt dementſprechend die rechte 
Schulter. 2. Der auf Bild 20 abgebildete Offizier hat ſeinen 
Waffenrock falſch herumgelnöpft. 3. Das Drahtſeil der auf Bild 
41 abgebildeten Drahtſeilbahn wird und muß in Wirklichkeit in 
der Mitte durchhängen. Der Schütze auf Bild 42 zielt links⸗ 
händig wie Linksſchützen es zu tun pflegen. Dieſes Bild. ent 
hält alſo keine Unwahrſcheinlichkeit oder Unmöglichkeit. 


Was Japans Ehemänner tun und laſſen ſollen 


nn 


In früherer Zeit pflegten die Trauen in Japan zu allen 
Wünſchen iihrer Gatten ergeben Ja und Amen zu ſagen. 
Deshalb hat die folgende Liſten Teboten für Chemänner, 
die in der Tokioer Frauenzeitung „Fujokal“ abgedruckt wird, 
ſymptomatiſche Bedeutung. „Betätigt euch ein ganzes Leben 
lang nicht mehr als Spielverderber und Störenfriede. Leiſtet 
euch gelegentlich vielmehr einmal einen Saß, ſelbſt wenn 
er nicht ſonderlich witzig ſein ſollte. Weshalb wollt ihr eure 
Geiſtesblitze nur für die Freunde aufſparen?“ — „Trommelt 
beim Eſſen mit euern Eßſtäben nicht auf der Schüſſel herum, 
denn ſolche Muſik geht den Frauen leicht auf die Nerven.“ 
— „Rümmert euch um ihre Wünſche. Wenn die Frau euch 
nahelegt, mit ihr zuſammen Einkäufe zu machen, begleitet 
ſie, ſelbſt wenn euch ſolche Wege läſtig ſind And kehrt auf 
dem Heimweg irgendwo ein, um etwas zu eſſen oder zu trin⸗ 
ken. Die Frauen haben das gern.“ — „Ganz gleich, wie groß 
die Liebe ir eurer Gattin iſt, hockt nicht immer zu Hauſe, 
5 71 befreit hier und da eure Frau von eurer Gegen⸗ 
wart.“ 


Spendenausweis 
Herr Johann Heuchert aus Slawitz bei Kolomea jandte 


uns 11 Zloty ein, die bei einer Hochzeit in Slawitz zugunſten des 


„Volksblattes“ geſammelt worden waren. 

Geſchäftliches. Tonfilmkino „Oaza“, Lemberg, 3. Maigaſſe 
Nr. 11. Ab Montag, den 29. Juni eine humorſprühende 
Komödie: „Pat und Patachon im Lunapark“. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bis anz Lem- 

berg. Verlag: „Dom“, Verlagsgesellschaft m. b. (Sp. 

2 ogr. odp.) Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: 

„Vita“, zaklad drukarski, Spölka 2 ogr. odp. Katowice, 
ulica Kosciuszki 29. 


Spar- und Darlehenskaſſenverein 
Spöldz. z nieogr. odpow. Ugartsthal 


Die Lehrerſtelle an der evangeliſchen Privatvolksſchule 1 zu der am 12. Juli 1931 um 14 Uhr in der 
in Bronislawöwka p. Zboröw kommt neu zur Bes RLEINPDLEN Einladung eng. Schule zu Ugartsthal ſtattfindenden 


. an das Presbyterium der dortigen evangeliſchen Ge⸗ 


meinde richten. Nähere Auskünfte Bezüglich der Lehrer: 


Herr Franz Müller. 


Für das Presbyterium: 


Franz Müller deutſchen 


n Bolechöw und Umgebung 


Spöldz. 2 nieogr, odpow. W Bolechowie 


ordenkl. Vollverſammlung 


Tagesordnung: 1. Protokollverleſung, 2. Verleſung und Ge⸗ 
Vorſtandes für das Jahr 1930. 4. Bericht des Aufſichts rates, 


ſchen Gemeinde er Bet u. Genehmigung des Reviſionsberichtes. 3. Tätig 
* . 3. J. * 
Nee e 1 keitsbericht. 4. Genehmigung der Jahresrechnung und Bilenz 


Deutſche, ver- 
nehmigung des Nevifionsberichtes, 3. Gejhäftsberiht des geßk bei Euren 


ordenkl. Vollverſammlung 


esordnung: 1. Eröffnung und Protokollverleſung. 2. 


pro 1930 und Entlaſtung der Funktionäre. 5. Verluſtdeckung. 


zeichneten Überblick über 6. ü ei Witaliebsbeitränn. 
Kultureinfluß Beſchlußfaſſung über das Eingehen der Mitgliedsbeiträge 


im Mittelalter und der 37 t icht im Kaſſenlokal auf. 
Gegenwart gibt. Der Geſchäftsbericht liegt zur Einſicht im Kaſſenlokal auf 


Preis des Heftes nur 
l 2.80 Zt und Porto 0.50 Zt 
d 12. Juli 1931 14 Uhr im Ge⸗ = a 
ee aa im De „Dom Verlags-Geselschaft 
e. 


erg, Zielona 11 


7. Neuwahlen, 8. Allfälliges. 


Ugartsthal, 18. Juni 1930. 
Joſef Walter mp, Obmann. 


Die Qualitätswaren 
Brücln Czeczowiczka, Andrychöw 


Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz pro 1930 und | Einkän fen die für Leib-, Beti- u. Tischwäsche 


Entlaſtung der Funktionäre. 5, erluſtdeckung. 6. Beſchluß⸗ 


deuktſchen 


kaufen Sie preisgünstis nur bei 


fafjuna über das Einheben der Mitgliedsbeikräge. 7. Neu 
wahl des Vorſtandes und Auſſichtsrates. 8. Allfälliges. Geſchäfte und N. Ex- nie, m 
Der Nechnungsabſchluß liegt im Kaffenlofal zur Einſicht auf. 9 
Bolechöw, den 24. Juni 1931. Handwerker 7 ̃ <> 
Jakob Kullmann mp. Obmann, nicht! ng CCC ͤ K 
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